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Zu Band der Germania Benedictina

Von Ursmar Engelmann OSB Beuron

Im folgenden WIT'  d versucht, ınen ersten Überblick zZUuU Banı: der Ger-
manıla Benedictina geben. Der Band ist für die ehemaligen Benedikti-
nerklöster auf dem Staatsgebiet der Deutschen Demokratischen Republik,
wıe s1e seit 1949 besteht, vorgesehen. Das ist eın Raum, der 1m Norden VO  -
der Ostsee begrenzt wird, mıit der Küstenlinie unweiıt Ööstlich Lübeck über
Wismar-—Rostock—Stralsund—Greifswald bis dem Badeort Ahlbeck Von
1ler verläuft die Grenzlinie 1m. Osten südlich der un! Neiße entlang
ber Görlitz bis etwa Zittau. Im Süden grenzt die DDR die CSSR un:!

Bayern un 1im Westen die Länder Hessen Uun! Niedersachsen der Bun-
desrepublik. Das ist der Rahmen für die thüringisch-sächsischen Gebietsteile
des alten Erzbistums Mainz mıiıt Erfurt als Mittelpunkt, für den östlichen Teil
der Diözese Halberstadt, das Suffragan von Mainz Hinzu kommt das
968 VO:  } Otto gegründete Erzbistum Magdeburg mit seinen Suffraganen
Merseburg, eißen un Zeit-Naumburg, während iın seinen nördlichen Bis-
tumern Brandenburg, Havelberg, Oldenburg keine Benediktinerklöster g-
gründet wurden. Das nördlichste Benediktinerkloster 1mM Rahmen der DDR
WarTr Stolpe der exemten Diözese Kammin. Im en der DDR hatten un!
haben und Würzburg Diözesangebiet.

Zur Übersicht werden die Klöster 1n diesen Diözesen 1ler 1n alphabetischer
olge mıit den Jahren ihrer Lebensdauer genannt.
1özese Mainz:
Bibra 962 ab 1106 Chorherrnstift

unsichere NachrichtenCreuzburg d. Werra
Erfurt, Peter un Paul Petersberg 1060 1803

Propsteizella 1100, VO  - St DPeter abhängig
akobus, Schottenkloster Jahrhundert 1820

Gerode 1100 1803
Göllingen Jahrhundert 1606, Propstei VO:  } Hersftfeld
Großburschla ach S08 Jahrhundert, dann Chorherrnstift
Herrenbreitungen sicher PE 1552
Homburg 1136 Nonnen abgelöst durch Mönche

VO:  } Corvey 1540
Memleben SCHT. ÖOtto I1 1545
München (Münchhain) +F1130 seit 1241 Zisterzienser
Ohrdruf 725 Jahrhundert
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Oldisleben 1080/1090 1540
Gaalfeld + 1526

abhängige Propstel: Probstzella ceit J
Reinhardsbrunn 1085 1525

abhängig: Dietenborn, Lissen Naumburg),
Oberellen, Zella Blasii 7Zella-Mehlis

Paulinzella Anfang Jahrhundert 1534

10ö0zese Halberstadt
Arneburg 07777 1106
Ballenstadt 9043 1525
Eilversdorf 1120 1558
Goseck 1043 1544
Gröningen 0777 1000

1095/1096 1562Hillersleben
Huysburg 1084 1804
Ilsenburg 1003 1549

1120 1540Reinsdorf
Thankmarsfelde 970 9075 ach Nienburg verlegt

1110 mit Mönchen besetzt, vorher Nonnen.Vitzenburg
V:12€) ach Reinsdorf verlegt

Wimmelburg VOT 1038 1554

10zese Magdeburg
Ammensleben 1120/1125 1804
Berge 966 1565

937 966, dann ach BergeMagdeburg,
St. Mauritius
Niemeck ach 1084 1149, danach ZU: Lauterberg

975 1537Nienburg
abhängige Priorate: Hagenrode seit 1179,
Osmarsleben cseıit 1215

1özese Merseburg:
Merseburg,
St Laurentius J
Peter und Paul 1004 1544
Pegau 1091 1539

Priorate: Lausigk Meißen) ceit 1104
Schkölen Naumburg) 1124/1143 1536

Diözese Meißen:
Ite 7Zelle 1141/1146 1183; danach /isterzienser
Riesa VOT 1119 1168 Bosau inkorporiert,

eıt 1234 Nonnen
Chemnitz 1143 1541

abhängige Priorate: Nenkersdorf 4—1  y
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Penig Naumburg) 1313 1478

1özese Naumburg:
Bosau 1104 1572/1573
Bürgel VOT 1133 1526
Naumburg-St. Georg VOT 1079 1538
Schmölln F420 ceit 1L3 /isterzienser

1özese Fulda
Zella-Rhön 1550 1803, VO:  3 Fulda abhängig
1ö0zese Würzburg:
Veilsdorf 1446 mit Mönchen besetzt 1525

.  Özese  E Kammin:
1153 1304 Von Zisterziensern besetztStolpe

Ältestes Kloster 1ın 1N1serm Gebiet ist ohl Ohrdruf, suüdlich Gotha
ainz), das Bonifatius 725 gegründet hat Nicht viel mehr als ıne Mis-
s1oNsstation, der die heimischen Grundherrn Hugo Uun! Alvold ihre Hilfe
gegeben haben ach Jahren, zwischen FÖ un 786, wird Ohrdruf Hers-
felder Propstei. Hersfeld un Fulda für Thüringen die einflußreichen
monastischen Zentren. Fr Prinz hat 1n seinem Buch ber das „Frühe Mönch-
u  3 1m Frankenreich“ (1965) Ohrdruf 1ine interessante Bemerkung g..
macht. Er meınt, daß Bonifatius bei seiner Ortswahl deswegen nicht 1n Erfurt
angeknüpft hat, weil dort bereits 17 Peterskloster 1ne Abtei als etzter ATIS-
läufer merowingischer Klosterpolitik bestand. Gegründet VO  . Dagobert I1T
,mit Hilfe VO  } Weißenburg, dort wıe 1er Peterspatrozinium, noch
mıit Mischregelpraxis Benedikt Columban, ist Bonifatius diesem politisch-
monastischen Vorort merowingischer Klosterpolitik ausgewichen. Fr Prinz
kennt die „denkbar schlechte“ Überlieferung Für diesen Vorgang, hält sS1e
aber doch 1mM Kern für echt (Prinz a.a.O© 183, 236) Ohrdruf un: Gt Peter-
Erfurt waren demnach die einzigen Mönchsklöster 1n Thüringen 1m Jahr-
hundert.

Im Jahrhundert hat Hersfeld 1n Göllingen Wipper 1n Nordthürin-
BCH 1ine Propstei, un Ende des Jahrhunderts besteht 1n Großburschla

Werra eın Fuldaisches Eigenkloster. Beide haben als Benediktinerklöster
hbis 1NSs Jahrhundert bestanden un wurden dann Chorherrnstifte.

In Memleben Unstrut ainz), jenem Königshof, auf dem Hein-
rich 936 un Otto 973 gestorben sind, hat Otto I1 auf Bitten seiner
Mutter Mathilde eın Kloster gegründet un reich ausgestattet. Heinrich 38
hat Memleben 1015 Fulda übergeben, VO  »3 dem bis ZUTr Aufhebung 1545
abhängig geblieben ist.

Giraf Billung, Vasall VO  3 Ottos Bruder Heinrich, hat 962 1n Bibra
Mainz), nordwestlich Naumburg, eın Kloster gegründet. Obwohl Papst Jo-
hannes XI} 963 Bibra 1n seinen Schutz g  MM hatte, schenkte (Otto
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das Kloster 968, da auf Reichsgut stand, dem Moritzstift 1n Magdeburg
und damit dem eben dort gegründeten Erzbistum. Spätestens 1106 ist Bibra
17 eın Augustinerchorherrnstift umgewandelt worden. Das Moritzkloster in

Magdeburg hatte Otto 1 Jahre 037 gegründet. Die Mönche aus

Gt Maximin 1n Trier, der ersten Tochter des lothringischen GOrTZze, gerufen
worden un hatten den Dienst der Hofkapelle un der Kanzlei übernom-
199108 (Otto hat das Moritzkloster 1n Königsschutz un Immunitaät NO
men, WAarTr also Reichskloster. Die Mönche konnten die hbte allerdings
nicht Frei wählen, 1e7r sprach der KOön1g, wI1e  4 er sich auch die Mitsprache be
der Einsetzung des Vogtes vorbehalten hat Auf Wunsch (O)ttos ist das
Kloster 941 1n päpstlichen Schutz e  M worden. Als Otto das Frz-
bistum Magdeburg nach langwierigen Verhandlungen errichten konnte und
Gt Moritz Sitz des Erzstiftes wurde, mußten die Mönche ihren Dienst auıf-
geben un das Kloster dem Erzbischof übergeben. Der Kaiser hat dem Frz-
ctift gleichzeitig das Kollegiatstift Enger bei Herford F Westfalen un die
Abtei Weißenburg FElsafß geschenkt.

Der erste Erzbischof VO  g Magdeburg, Adalbert 968— WAarTr Mönch in
Gt Maximin-Trier Uun! 7zuletzt ceit 966 Abt VO  > Weißenburg geWESECN. Die
Mönche VO  3 Gt Moritz sind mit ihrem Abt Richer ohl 967/968 nach dem
Johannesberg bei Buckau gezogen und haben auf dem Berge VOT der Gtadt
Magdeburg ihr Kloster Nne  c errichtet. Die Abitei Berge kam jetz uıunter den
Magdeburger Erzbischof un! hat ihre Reichsunmittelbarkeit verloren. Ahber
Berge hat zunächst seine bedeutende Kraft behalten un! Mönche mi1t Othra-
dus als Abt och 17 Jahrhundert auf Veranlassung VO  > Erzbischof Gisel-
her (981—1004) 1n das 9871 aufgehobene Domstift G+ Laurentius ach Merse-
burg geschickt. Dort hat Berge mit Heimo auch den 7zweıten Abt gestellt.
Diese Nachricht hat Thietmar,aBischof VO  } Merseburg, 1n seiner
Chronik gegeben (IIT, 118), der ceit 0987 selbst einige Jahre 1n Berge
gelebt hat Sein Bruder Siegfried WarTr dort Mönch un hat dem Kloster VO  .

9—T als vierter Abt vorgestanden un wurde später Bischof VO  - Mün-
ster. Ebenso WarTt se1in Bruder Brun, vorher Mönch 1ın Corvey,
üunfter Ahbt VO  - Berge un: Nienburg un! starb 1049 als Bischof VO:  a Verden.

Thietmar entstammt: der Familie der Graftfen VO  - Walbeck Aller, WarTr

9075 geboren un hatte seine erste Bildung bei der Großtante Emmilde 1mMm
G+tift Quedlinburg erhalten, bevor ach Berge un danach yB Mortritzstift
1n Magdeburg 21ng, Tun VO: Querfurt sSeıin Mitschüler WAarT. 1002 ist
Thietmar Propst 1 Familienkloster Walbeck, 1004 hat ih Erzbischof
Tagino VO  } Magdeburg (1004—1112) A Priester geweiht un! 1009 He  1N-
rich 11 ZU Bischof VO:  3 Merseburg berufen. Sein Oheim Liuthar War Mark-
graf der sächsischen Nordmark, dessen Bruder Burggraf VO:  3 Magdeburg.
Der Vater Siegfried War verwandt mıiıt den Ekkehardingern VO  3 eißen un
wWar 972 die Slawen geZOgEN. Schlesinger hat 1n seiner „Kirchen-
geschichte Sachsens“ E die Grafen VO  - Walbeck als Beispiel vorgeführt,
wıie 1ine Familie wichtige GSGtellen 1n Kirche un Reich damals besetzt hat

Reichskloster 1n der Diözese Magdeburg 1m Jahrhundert WarTlr Nienburg
d. GSaale Erzbischof Gero VO:  > öln hatte ImMMeEIN mit seinem Bruder,
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Jdem Markgrafen Thietmar VO'  . der Lausitz Uun! eißen, auf eigenem
Besitz 970 1n Thankmarsfelde 1 Harz Halberstadt) e1ın Kloster gegrun-
det Die Mönche kamen ohl auch 1er aus G+t Maximin-Trier. Thankmars-
felde WAar als Familienkloster gedacht, wurde aber 975 ach der „Neuen
Burg“ e1m Einfluß@ der Bode 1n die Saale, ach Nienburg verlegt und
VO  } Otto I1 1n königliche Immunität SCHOMMLEN., Die Vogtei ist zunächst bei
der Gründerfamilie geblieben. Die Gründe für die Verlegung des Klosters

politischer Art Dazu ist auch die missionarische Aufgabe 1 Gebiet
zwischen Saale und Elbe rechnen.

Von Corvey WarTr Kloster Gröningen (D Halberstadt) der Bode abhän-
1, gegründet 936

Etwa Jahre lang haben Mönche 1n Arneburg Elbe, nördlich Tan-
germünde, gelebt Halberstadt), die raf TUn VO  3 Arneburg 077 dort
angesiedelt hatte

Im etzten Drittel des un! 177 Jahrhundert hat sich die monastische
Reform auch 1n allen Klöstern der östlichen Diözesen des Reiches ausgebrei-
tet Aus Berge WAar der Mönch Thiezelinus während der Kegierungszeit VO  .}
Abt Bernhard (1051—1076) wWeggegaANgEN, begierig 1n Siegburg den Re-
formordo kennenzulernen. Trst auf Befehl VO  - Erzbischof Wezzilo 63—

ist zurückgekommen. Abt Bernhard I1 VO:  > Berge (1076—1096) hatte
offenbar bereits Beziehungen Hirsau. Fr ist aus nicht ganz erkennbaren
Gründen VO:  5 Erzbischof Hartwig (1079—1102) abgesetzt worden, der SeINeTr-
ce1ts 1099 den Hirsauer Hildebold ZU Abt 1n sSeın bischöfliches Kloster
berufen hat Auf Hildebold ist 1113 der Hirsauer Hugo un:! 1119 der Hirs-
uer Arnold gefolgt. Erzbischof Hartwig hatte schon VO  3 seiner Familie her
Beziehungen Hirsau. Seine Mutter Richgarda, aus Bayern gebürtig, hat
mıit ihrem Sohn Graf Engelbert VO  } Spanheim, auf Kärntner Erbgut das
Kloster Gt Paul 1 Lavanttal gegründet. Giraf Engelbert hat als ersten Abt
den Hirsauer Wezilo berufen un! ist Urz VOT seinem Tod 1096 dort selbst
Mönch geworden. Hartwig celbst hat das hirsauische Priorat Reichenbach
R Schwarzwald wirtschaftlich mit Schenkungen unterstutzt Von daher ist
auch verständlich, daß Hartwig iNnmen mıiıt Bischof Burchard Il VO:  ; Hal-
berstadt (1059—1088) un dem del der ostsächsischen Gebiete zunächst
antikaiserlich eingestellt WAarT, bis ach Aussöhnung mıiıt Heinrich 1mM
Jahre 1088 ıne vermittelnde Stellung bezogen hat Mit dem Einzug der
Hirsauer Äbte, VOT allem der 45jährigen Regierungszeit VO  } Abt Arnold
(1119—1164) hat das bischöfliche Eigenkloster Berge außerordentliche refor-
merische Aktivität entfaltet.

Abt Arnold hat 1123 das Kollegiastift Ballenstedt d. Harz Halber-
stadt) mit Mönchen aus Berge besetzt.

1129 hat Arnold die Kanoniker 1n Ammensleben reformiert Magde-
burg), ine Gründung des Grafen VO:  - Hillersleben. Ammensleben ist
nächst Propstei VO:  3 Berge geblieben, bis 1140 der Mönch Berthold VO:  3 Berge
dort der erste Abt geworden ist Die Vogtei des Klosters hat der AÄlteste der
Gtifterfamilie verwaltet un 1n besonders bemerkenswerter Weise hat der
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Erzbischof VO  . Magdeburg dem Vogt, also dem laikalen Gründer, nwesen-
heit bei der Ahbtswahl un Stimmrecht gestattet. Außerdem wWarTr für diese
bestimmt, dafß der Abt aus Berge oder einem andern Magdeburgischen Re-
formkloster wählen sel, wenn 1n Ammensleben celbst eın Kandidat
gefunden wurde. Der Gründer hatte zudem die Aufnahme 1n den papst-
lichen Schutz gefordert. Papst Innozenz I1 hat 1140 Abt Arnold das Auf-
sichtsrecht iber Ammensleben, dieser Tochter VO  . Berge, bestätigt.

Auf Wunsch Kaiser Lothars hat Abt Arnold 1135 das Frauenkloster K D
nigslutter Halberstadt) mit Mönchen aus Berge 1n eın  AA Benediktiner-
kloster umgewandelt. Der Mönch Eberhard VO  . Berge wurde der erste Abt

Seit 1134 hat Abt Arnold auch die Abtei Nienburg mitverwaltet, nachdem
dort schon ceit 1130 der rühere Prior VO:  3 Gt Blasien, Adalbero, Abt WAarT,
also die Reform VO:  3 Fruttuaria orthin gebracht hatte Adalbero wurde 1131
auch Abt VO:  3 TUum Als 1133 Zu Bischof VO  - Basel berufen worden WAarT,
hat das Amt des Abtes VO  . Nienburg aufgegeben und Arnold VO'  - Berge
ist ihm 1er gefolgt. Wie die Reichsabtei Nienburg 1ın der ersten Hälfte des

Jahrhunderts mit der monastischen Reform 1n Berührung gekommen ist,
scheint och nicht geklärt. Zu Berge allerdings hatten schon einmal Beziehun-
gen bestanden, wenn auch 1n vorhirsauischer Zeit, als Abt Brun VO  3 Berge
(1024—1034) Nienburg mitverwaltet hatte Als dessen Nachfolger WAarTr

Albuin aus Hersfeld gekommen.
Wahrscheinlich während der Regierungszeit VO:  3 Abt Arnold sind VO  an

Nienburg 1n Hagenrode un spater in Mildensee Propsteien gegründet WOT-

den, den Besitz 1 Harz un der Milde besser verwalten können.
ach Abt Arnolds Tod hat Erzbischof Wichmann 1166 das Reichskloster
Nienburg Magdeburgischen Besitz Rhein VO  - Friedrich einge-
tauscht. Damit warfür Nienburg der Verlust der Reichsunmittelbarkeit Vel-

bunden. Die Vogtei verblieb zunächst bei der Gründerfamilie.
och 1153 hat Berge Mönche 1n das Missionskloster Stolpe Peene

Kammin) geschickt, das Bischof Adalbert VO:  z Kammin (1140—1160) mıiıt
Hilfe VO  - Herzog Ratibor VO  3 OmMMeErN gegründet hatte Der erste Propst
Helmwig ist 1176 SB Abt geweiht worden.

Nicht mehr als 1ine Episode bedeutet die kurze Lebensdauer des Mönchs-
klosters Niemegk Magdeburg). Markgraf Konrad VO:  } Wettin hat erst
Jahre ach der Gründung als Eigenkloster die Bestätigung VO  - Erzbischof
Konrad VO  5 Magdeburg 1136 erbeten. Der Anlaß der Gründung ist schwer

erkennen. Papst Eugen 11L hat die Vergabung VO:  3 Niemegk das Haus-
kloster der Wettiner, das Augustinerchorherrnstift Gt DPeter auf dem Lauter-
berg bei Halle erlaubt, und Erzbischof Friedrich VO:  j Magdeburg 1149 ho-
statigt.

Ahnlich wI1e Berge hat sceit der Hälfte des Jahrhunderts die Abtei
Isenburg Halberstadt) gewirkt. Ilsenburg, westlich Halberstadt
Nordrand VO: Harz gelegen, wWar e1in  s Bischofskloster. Bischof Arnulf VO  3

Halberstadt (996—1023) hatte VOINL Otto I1I1 die Burg erworben un ach des
Kaisers Tod dort Mönche angesiedelt, die ach dem rdo VO  5 Fulda lebten.
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Bischof Burchard I1 VOTL Halberstadt (1059—1088) hat ach dem Niedergang
dieser Gründung ceinen Neffen Herrand VOT 1070 ach Isenburg gerufen
Herrand WarTr Mönch (sOTrZze ZeWESECN, danach bei dem ebenfalls aus (SOrZze
cstammenden Reformabt Fkkebert VO:  3 Schwarzach un auch Burchardus-
kloster Würzburg Über diese Stationen hat Herrand die 1110118-

st+ische Reform VO  3 (SOrze ach Ilsenburg gebracht Ilsenburg 1st alsbald die
Mitte Reformkreises geworden, dem Rahmen der Diözese Hal-
berstadt die Klöster Huvysburg, Wimmelburg un Hillersleben gezählt Wel-

den I1NUSSen Diese Abteiengruppe hat ach dem „ordo Ilseneburgensis g-
ebt Als Bischof Burchard I1 1088 Goslar ermordet worden Wal, ist Her-
rand dem Oheim 1090 bischöflichen Amt nachgefolgt Herrand hat auf
Ilsenburg verzichtet un ÖOtto, Mönch VO'  - Ilsenburg, ist eın Nachfolger
geworden

Huysburg 1St aus Klausnersiedlung hervorgegangen Die Nonne Bia
aus Quedlinburg, die Kanonisse Adelheid aus Gandersheim Uun! der Kano-
ker Ekkehard aus Halberstadt hatten S1'  ch dort SEe1t 1070 zusammengefunden
Bischof Burchard I1 hat dazu aus Berge N}  n Thiezelinus erbeten, der Sieg-
burg gewesen War und inmen mit dem Mönch Meinzo ach Huysburg g-
kommen 1st Als dann och Abt Bernhard ach Huysburg kam un Ekke-
hard die Profeß abgenommen hatte, WarTr aus der Klausnergemeinde eın klei-
er Konvent ach der Benediktusregel geworden, den Thiezelinus geistlich
führte Dort 1ST Jahre 1080 Erwartung VO  3 Bischof Burchard Ekke-
hard zZu Abt vewählt worden, nicht aber e 11 Mönch AduS$S Ilsenburg, da INa  D'

starken Einfluß@ Herrands fürchtete, den dieser inzwischen Huysburg
hatte Der zweite ht i Huysburg ach kkehards Tod i Jahre

1084, Altf£fried, ist dann aus INsenburg gekommen. Huysburg ist zunächst
Doppelkloster geblieben.

Das aikale Eigenkloster Wimmelburg hat der reformfreudige Bischof
Burchard I1 J. monastıcam religionem“ geführt Burchard hat den
rdo VO:  3 Ilsenburg eingeführt Das Kloster WarTr bischöflich geworden

Herrand hat als Bischof von Halberstadt auf Bitten des Eigenklosterherrn
VO:  } Hillersleben Mönche AauUuUs Ilsenburg mi1t Alverich als Prior dorthin Vel-
mittelt Alverich hat 1110 VO:  3 Bischof Reinhard VO:  3 Halberstadt bis

die Abtsweihe empfangen
Diese Klöster hat der geEMEINSAME rdo VO  3 Ilsenburg mıiıt freier Abtswahl

verbunden, die näherhin umschrieben i1st den Reformcharakter der K15-
ster wahren assius Hallinger hat deswegen schon 1950 VO „Ilsenbur-
ger Wahlpassus geschrieben, der VO  a Bischof Burchard 8 1085 neben der
Wahl Kandidaten Aaus dem CIgCNEN Konvent die Möglichkeit gegeben
hat aus Kloster der Reformrichtung VO  3 uny, Furttuaria oder Gorze

Abt wählen Bischof Reinhard hat Urkunde VO:  } 1109 diesen
Wahlpassuns für Hillerslieben modifiziert daß für die Abtswahl aus dem
CigeNEN Konvent zweiıter Gtelle die Möglichkeit Wahl aus Ilsenburg
oder Huysburg oder auch och aus Berge eingeraumt ist un außersten
Fall Aadus Kloster der Diözese Halberstadt das nach Kluny orıentiert
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i6T. Papst Innozenz I1 hat 1136 dem Ilsenburger Abt Lambert den IUsenbur-
gr Wahlpassus bestätigt, ebenso Papst Viktor 1160

Das bischöfliche Kloster Huysburg hat ber freie Vogtwahl verfügt, wäh-
rend bei dem Dynastenkloster Hillersleben die erbliche Gründervogtei be-
stehen blieb

Herrand WAar ebenso WI1e Bischof Burchard I1 Gegner Heinrichs I also
antikaiserlich, un hatte als päpstlicher Legat 1n Ostsachsen 1n dieser Rich-
tung gewirkt. Als Herrand 1090 Bischof VO:  - Halberstadt wurde, konnte
sich gegenüber Friedrich, seinem ernsthaften Gegenkandidaten, nicht durch-
setzen FEr ist aus der 1özese verdrängt Uun! VO  - Erzbischof Hartwig 1n Mag-
deburg vorübergehend aufgenommen worden. Von dort ist Herrand ach
Reinhardsbrunn egangen, dessen Gründung mitberaten hatte Zum
Gründer VO:  . Reinhardsbrunn, dem antikaiserlichen Landgrafen Ludwig VO  -

Thüringen, hatte CNSECTE Beziehungen. Herrand 1st 1n Reinhardsbrunn
geblieben und Oktober 1102 dort gestorben.

Die aes  jungeren gorzischen Reformkräfte mit Abt Burchard un seinem
Nachfolger Abt Fkkehard 1n Schwarzach, die durch Vermittlung VO  3 Bischof
Burchard Il 1n Ilsenburg mit Herrand erfolgreich haben fast
gleichzeitig, etwa 1091, St Peter auf der Altenburg bei Merseburg RT -

neuert, das Bischof Werner VO  3 Merseburg (1063—1097) eingerichtet hatte
Der Mönch Altmann ist AaUS Schwarzach gekommen un dort Abt geworden.
Seinen Nachfolger, Abt Erkenbert, hat Heinrich 1107 In Corvey einge-
führt, Abt Markward ceit 1081 regiert hatte un hirsauisch orientiert WAarT.

Neben der Junggorzer Reform mi1t Herrandkreis WAaäarTr 1n der Diözese Hal-
berstadt 1m Jahrhundert 1in Vitzenburg-Reinsdorf un 1n Goseck der
Hirsauer rdo vertreten. raf Wiprecht VO  3 Groitzsch hat als Vogt 1110
das Frauenkloster Vitzenburg Unstrut aufgelöst un seiner Gtelle
ein  O Mönchskloster gegründet. Der Pegauer Abt Windolf hat Luitger dorthin
als Abt un mıit ihm den Hirsauer rdo vermittelt. Beide aus Corvey
ach Pegau gekommen. Heinrich hat Vitzenburg LT Bischof Otto VO

Bamberg geschenkt, nachdem die SSöhne Wiprechts das Kloster ohl 1113
mit weiterem Besitz dem Kaiser übergeben hatten. Auf Rat (Ottos VO  3 Bam-
berg ist der Konvent VO  3 Vitzenburg ach Reinsdorf verlegt worden.

Ähnlich ist 1n Goseck, nördlich Naumburg Uun! links der Saale gelegen,
dem Hauskloster der Pfalzgrafen VOomn Sachsen, 1134 mıit Nentherus aus

Pegau der Hirsauer rdo eingeführt worden. Abt Berthold, der Gt Georg-
Naumburg un Goseck inmen verwaltete, WAarTr Von Bischof Udo VO:  »

Naumburg (1125—1134) Se1nNes Amtes enthoben worden. Berthold War

Schwahbe Uun! unter den ersten Abten vVon Goseck drei ausVEkommen.
Von Bedeutung für die monastische Erneuerungsbewegung 1n Mittel-

deutschland WarTr das VO:  - raf Wiprecht VO:  - Groitzsch gegründete Kloster
Pegau, Wiprecht VO  } Groitzsch hatte die Jakobskirche 1n Zeitz zerstört uUun!
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Erzbischof Hartwig VON Magdeburg un Bischof Werner VO  ; Merseburg hat-
ten ihm deswegen einer Rom-Wallfahrt geraten Dort hatte Papst Ur-
ban I1 Wiprecht den Besuch VO Grab des Apostels akobus 1n Santiago de
Compostela empfohlen, ihm als Buße die Stiftung eines Klosters auf-
erlegt worden WAar ach seiner Rückkehr hat Wiprecht 1091 Pegau gegrün-
det, das zugleich als sein Hauskloster gedacht WAärl. Ein Jahr später, 1092, ist
er als Abt mıiıt Mönchen aus Schwarzach dort eingezogen. 1096 ist das
Kloster geweiht worden. ach Abt Beros Tod ist Wiprecht 1101 ach Corvey
egangen, Abt Markward hirsauisch orientiert WAar un hat VO  3 dort
Windolf als Abt ach Pegau gebracht. Windolf ist Jahre Pegau vorgestan-
den Damit i1st die Junggorzer Richtung VO:  . Schwarzach durch die hirsauische
abgelöst worden. Pegau hatte freie Abtswahl un erbliche Gründervogtei.
Als Wiprecht sSeın Hauskloster Rom übergeben hatte, wurde diese rechtliche
Ordnung VO  5 Papst Paschalis I1 1006 bestätigt.

Abt Windolf konnte 1004 eın Priorat 1n Lausick Meißen) 1n neubesie-
deltem Gebiet einrichten. Und für das Vituskloster 1n Oldisleben ainz)
hat Windolf 1110 den Corveyer Mönch Hillin als Abt vermittelt. Hier hat
Wiprecht durch seine zweiıte Frau, Kunigunde VO  - Beichlingen, die Vogtei
besessen. Sie WAar inmen mit ihrem zweıten Gatten, Kuno VO  3 Northeim,
die Gründerin VO  a} Oldisleben.

Die Neuordnung VO  >} Vitzenburg-Reinsdorf (D Halberstadt), ebenso 1110,
ist bereits genannt.

Seit 1106 1st Wiprecht auch Vogt VO  -} Bibra, das 1200 1n eın Kanoni-
kerstift umgewandelt worden ist.

Wohl 1124 hat Wiprechts Tochter Berta VO  a} Morungen ın Schkölen
Naumburg) ein Kloster als Priorat VO:  - Pegau gegründet. Abt Windorlf£ hat
sich ach seiner Kesignation 1 Jahre T3 ach Schkölen zurückgezogen.

Heinrich Von Groitzsch, Wiprechts Sohn, Markgraf der Läusitz, hat —
samımen mıit seiner Frau Berta und mit Zustimmung VO  -} Bischof Udo VO  .

Naumburg (1125—1148) 1 Jahre 1133 1n Bürgel östlich Jena auf Erbgut eın
Kloster gegründet. Bischof Udo hat sich VvVon Anfang das Recht der
Abtsweihe vorbehalten Die Mönche sind ohl aus Pegau gekommen. eım
Hoftag 1n Merseburg 1136 hat Kaiser Lothar die Gründung bestätigt. ach
dem Wortlaut seines Diplons 1st 1n Bürgel die hirsauische Ordnung gültig
gCWESECN. Dabei ist bemerkenswert, daß die Formelsprache ler der für Pau-
linzella VO  >; Heinrich ausgefertigten Urkunde folgt.

Das Nonnenkloster Homburg A, Unstrut Mainz) ist 1136 Oorveyübergeben un mıit Mönchen besetzt worden. Von der Einführung des
Hirsauer Ordo 1n Goseck Halberstadt) 1134 ebenfalls ber Pegau ist
schon berichtet worden.

Ebenso ist das VO'  } Kaiser Lothar 1136 gegründete Kloster 1n Chemnitz
Meißen) mit Pegauer Mönchen besetzt un als Stützpunkt Hirs-

uer Reform geschaffen worden. Von Chemnitz sind 1 Jahrhundert die
Priorate Nenkersdorf un Penig eingerichtet worden.

Wiprecht VOon Groitzsch hatte sichj Hof des BöhmenherzogsWratislav aufgehalten und dessen Tochter Judith geheiratet, die ihm den
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Nisangau und das Lanı Bautzen die Ehe brachte. Da Wratislav Partei-
ganger Heinrichs Wal, ist auch Wiprecht lange Jahre bis 1105 auf der
Seite des aisers gestanden, ist dann aber Heinrich hinübergewechselt.
Von diesem aber hat sich Wiprecht bald getrennt, da Heinrich 1n die böh-
mischen Nachfolgewirren nach dem Tod Wratislavs 1092 eingegriffen hat
und e1 nicht dessen Sohn OT1WO| begünstigt hat, dem iprecht verbun-
den Beide sind 1126 festgenommen worden. Wiprechts Söhne konnten
den Vater durch Besitzübergabe befreien. Seitdem aber hat Wiprecht aktiv

Heinrich gearbeitet. Als auf der Würzburger Fürstenversammlung
1113 die niedergeschlagenen ostsächsischeneligenverhandelt wurde,
ist Wiprecht Z.U. Tod verurteilt worden. Nur durch Herausgabe des ZC5
ten Besitzes haben die Söhne den Vater er  et, der bis 1116 auf dem Trifels
1n Haftft bleiben mußfte Danach hat Wiprecht seinen Besitz ach un:! ach
zurückerhalten. Am Mai 1124 ist 1ın Pegau gestorben un beigesetzt
worden. Aus diesen Lebensstationen Wiprechts un der damit verbundenen
politischen Stellung erklärt sich ohl auch, VO  } Pegau aQus für die re
VO  } 1410 bis 1124 keine außere Aktivität berichtet ist

Der Hirsauer rdo hat auch für das Georgskloster 1n Naumburg Geltung
gehabt. Papst Viktor hat seinem Privileg VO  5 1160 dem Kloster freie
Abtswahl mit dem Hinweis auf Hirsau bestätigt. Markgraf Ekkehard VO  }
en hat das Kloster 1n Kleinjena bei seiner ammDurg gegründet und
auch die Vogtei verwaltet, die 1n seiner Familie verblieben ist un nach den
Ekkehardingern auf den Landgrafen VO  - Thüringen übergegangen ist Wahr-
scheinlich hat der reformfreudige Bischof Udo VO:  5 aumburg den Hirsauer
rdo eingeführt. Friedrich hat das Georgskloster AF} ın kaiserlichen
Schutz ZENOMUMEN.,

Neben diesen VO Dynasten gestifteten Klöstern steht das VO  5 Bischof
Dietrich VO.  5 Naumburg (1112—1123) 1114 1n Bosau gegründete Kloster
Hier sind die ersten bte Ekkebert un Volpold aus Hirsau gekommen. ach
dem Hirsauer rdo hat freie Abtswahl bestanden, die Weihe des es hatte
sich der Bischof gesichert. Markgraf Konrad von eißen, der mıit dem Grün-
der verwandt W: hat aus der and des Bischofs die Vogtei empfangen. Der
Vogt sollte VOoO den önchen erster Stelle aus seinen Nachkommen g-
wählt werden. Noch VOTI 1119 hat Bischof Dietrich VO  } Naumburg autf Fern-
besitz des Bistums, der der Elbe Bistum eißen gelegenwar, 1n Riesa
ıne Klostergründung begonnen, die sein Nachfolger Bischof Udo voll-
endet hat Die Vogtei dieses bischöflichen Eigenklosters haben die Wettiner
als Vögte des Hochstifts verwaltet. Die isolierte Lage VO  - Riesa als Bischofs-
kloster 1n fremder iÖözese hat die Entwicklung der Gründung offenbar
gehindert, daß Bischof Udo Il VO  } aumburg (1168—1186) Riesa 1168 S@e1-
nem Kloster Bosau inkorporiert hat ber auch Bosau hat Riesa nach J
I  5 aufgegeben un ohl den Augustinerchorherrn VO: Lauterberg über-
geben.

Im Gebiet Thüringen der Erzdiözese Mainz hat 1 un:! Jahr-
hundert einıge Abteien gegeben, die sich dem Netz VO:  w} Reformklöstern ın
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den Diözesen Halberstadt und Magdeburg SOW1le seinen südlichen Sutffra-
anen anschließen.

GSeit etwa 1060 War das Kollegiatstift auf dem Petersberg 1n Erfurt 1n eın
Mönchskloster umgewandelt worden. In den achtziger Jahren hat das bischöf-
liche Eigenkloster mıit Abt Rapodo den Anschluß die Siegburger Reform
gefunden. Rapodo Waäar aQus Gt Pantaleon-Köln gekommen. rst ach dem
Tod des kaisertreuen Erzbischofs Wezilo VO  } Mainz (1084—1088) hat Abt
Giselbert als ausgesprochener Reformer die Leitung des Petersklosters über-
Nnommen un den Hirsauer rdo eingeführt. Giselbert WaäarTr nicht Hirsauer
Professe, wWe1nln auch ECENSCIC Beziehungen dorthin gehabt hat Er hatte aber
auch Beziehungen Abt Herrand VO:  5 Ilsenburg. Giselbert hatte mit seinen
Mönchen Hasungen verlassen mussen un konnte offenbar mit Hilfe VO:  }
Wilhelm VO  - Hirsau ach dem Priorat Reichenbach gehen. Dann ist ohl
ZUX Leitung VO:  5 Gt DPeter 1n Erfurt berufen worden, ebenso als Abt VoOo  -
Reinhardsbrunn un VO  } da nach Admont Erzbischof Ruthard VO  D Mainz
(1088—1109) hat 1104 dem Peterskloster freie Vogtwahl gewährt, ohne da-
mıiıt die Bindung Mainz lockern. Endgültig ist der Hirsauer rdo ach
kritischen Jahren unter Erzbischof Adalbert (1111—1137) ohl erst mıit Abt
Werner (1127—1138), der aus Hirsau gekommen WAaT, 1n Gt DPeter beheima-
tetr Im Jahrhundert haben die Propsteien München bei Tannroda Uun!
Propsteizella Gt Peter-Erfurt gehört.

Im Jakobskloster Erfurt hat der Gründer Walter VO  5 Glaissenberg
schon 1n der ersten des Jahrhunderts die Hilfe des Fuldaer Reform-
abtes Richard gefunden. Abt Richard hat 1n das Jakobskloster Mönche aus
seinem Kloster Andreasberg bei Fulda geschickt.

Bischöfliches Eigenkloster wıe St Peter-Erfurt War auch das Peter und
Pauls-Kloster 1n Saalfeld. Erzbischof Anno VO  w Köln (1056—1075) hatte dort
eın Gtift für Kanoniker eingerichtet, die jedo 10723 mit Mönchen dus

Siegburg un:! St Pantaleon-Köln ausgetauscht hat Vielleicht sind auch
Mönche adus Schwarzach dieser Umgründung beteiligt SCWESEN. Richeza,
die Frau Mieskos Il VO:  5 Polen, att Anno das Land Saalfeld un Coburg
geschenkt. Saalfeld War also Eigenkloster VO  } öln 1mM rechtlichen Rahmen
des Erzbistums Mainz. Erzbischof Siegfried VO  5 Mainz (1060—1084) hat
1071 dem Reformkloster Saalfeld fre  1e Abtswahl bestätigt, die Investitur des
Gewählten sich und dem Eigenklosterherrn vorbehalten. Saalfeld hatte weiıt-
gehende Seelsorgerechte, Anno 1er 1m Osten weiıt entfernt VvVon S@1-
181 Erzstift ıne Missionsstelle hatte In Probstzella un 1n Coburg hatte
Saalfeld Propsteien. Die Siegburger Reformordo ist Saalfeld durch die
Jahrhunderte unangetastet geblieben.

Neben den bischöflichen Gründungen stehen auch 1n der iözese Mainz
Dynastenklöster. raf Ludwig VO  } Thüringen hat sein Hauskloster Rein-
hardsbrunn 1085 gegründet und mit Mönchen aus Hirsau besetzt. Ludwig
hatte damals bereits Beziehungen Hirsau, nachdem mmen mıit G@1-
Ne: Bruder Berengar Abt Wilhelm Vomn Hirsau VO  -} seinem mainfränkischen
Besitz die Ortschaft Schönrain ZUT Gründung eines Klosters geschenkt hatte
Ludwig hatte sich für seın Hauskloster VO  3 Abt Herrand von Ilsenburg und
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Giselbert beraten lassen. Giselbert der erste Abt von Reinhardsbrunn.
Prior Ernst, der mit Mönchen aus Hirsau gekommen W: ist nach Giselberts
Tod 1101 als zweiıter Abt gefolgt. Herrand hat als Bischof VO:  5 Haiberstadt
1097 die Klosterkirche geweiht. Papst rtban IL hat Reinhardsbrunn 1092
und 1094 privilegiert, freie Abtswahl un die erbliche Vogtei dem Gründer
gesichert unter Mitwahl seitens des Abtes und des Konventes. Reinhards-
brunn hatte Propsteien Oberellen un Zella-Mehlis (St Blasius) bei Suhl,
auch Dietenbronn hat seit 1109 dazu gehört und Lissen Naumburg) Lud-
WI1g hatte als Freund der Reform vielerlei Beziehungen geistlichen un:
weltlichen ern gleicher Richtung, die ihrerseits ZUT: gegenkaiserlichen
Upposition gezählt haben, Herrand und Giselbert sprechen datur

Aus tieter Religiosität, ohne die ja die monastische Erneuerung nicht denk-
bar ist, versteht sich die Gründung VO  5 Paulinzella westlich Kudolstadt 1n
besonderer Webise. nfang des ahrhunderts hat Paulina, die adus einem
thüringischen Adelsgeschlecht stamm(te, nachdem iıhr erster und zweıter Gatte
gestorbenJ begonnen, als Eremitin 1mM Rottenbachtal 1in der Grafschaft
Schwarzburg leben Nachdem s1e ihren Sohn Werner für ihr Leben gewWin-
e  5 konnte un auch weı Mönche aQus chwaben SOWI1e ein1ge Frauen sich
angeschlossen hatten, c1e auf einer dritten Rom-RKReise 1106 die
Zustimmung Papst Paschalis I1 iner Klostergründung em)' und hatte
ottenbar auch ıne päpstliche Schutzurkunde für ihre Gründung erlangt. Sie
WO. 1007 persönlich 1n Hirsau einen Abt für ihre Gründung bitten. Ihr
Vater oricho nach dem Tod seiner Frau 1ın Hirsau eingetreten. Aut der
Fahrt dorthin ist Paulina erkrankt un:! Schwarzach gestorben. Ihr Sohn
Werner ist muıit Gerung VO.  - Hirsau als Abt un! muıiıt Mönchen ach Paulin-
zella zurückgekehrt, das als Doppelkloster eingerichtet un! unter dem Patro-
nat der Muttergottes un Johannes des Täufers geste. WAaär. kinige kritische
ahre hat Paulinzella überstehen mussen. 14124 konnte die Klosterkirche
geweiht werden. Anwesend damals der Erzbischof Adalbert VO.  5

viaınz (1111—1137), die Bischöfe Otto VO:  } Halberstadt (1123—1135) un
Udo VO  } Naumburg. Udalrich, eın Verwandter VO:  5 Abt Gerung, der aus

Hirsau nach Paulinzella gekommen WAäl, hat dort iıne ule gegründet un
wurde ach Gerungs Töd 1121 VO: Konvent ZU Abt gewählt Paulinzella
hatte das Recht der Vogtwahl, wıe auch für Bürgel wenige Jahre spater
oder auch 1n der Gründungsurkunde VO:  5 Reinhardsbrunn vorgesehen WAaäarT.

Als Vogt zunächst der Landgraf VOIL Thüringen gewählt worden, nach-
dem Werner, der Sohn der Gtif£fterin Paulina, selbst Mönch geworden WAarTl.

Im Rückblick ergibt sich, 1mM thüringisch-sächsischen Gebiet VOT dem
Jahre 1000 wenige Benediktinerklöster gegründet worden sind Het 1mM

un Jahrhundert hat ihre Zahl ZUZECNONUNCIL, ist dann aber Isbald
VO:  5 den Klöstern der Orden der Z/isterzienser un Prämonstratenser
überholt worden.

Vom benachbarten Walkenried Harz, das eine Tochter Vonmn Altenkamp
am Rhein WAaTrT, sind 1132 /isterzienser in chmölln eingezogen, Pforte (Schul-
pforta) ist 1140 gegründet und Ite Zelle ist 1183 dem Zisterzienserkloster
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Altzelle übergeben worden. Die Augustinerchorherrn hat Bischof Reinhard
VO:  > Halberstadt (1107—1123) gefördert. Das Gtift St Peter auf dem Lauter-
berg bei Halle ist seit 1124 für die kirchliche Aufbauarbeit 1m Saale-Elbe-
Gebiet VOoIl Bedeutung

Die Benediktiner haben zunächst auf Provinzialkapiteln, die auf Weisung
der Bischöfe einberufen worden sind, die Erneuerung un:! Anpassung ihrer
Klöster die gewandelte eit betrieben. Ein Provinzialkapitel ist für Saal-
feld schon die Mitte des Jahrhundert überliefert (vgl. E1 Honsel-
Marnl es Zs 82, 1924, Das Bemühen Erneuerung ist
1m Jahrhundert VO.  5 den Reformkonzilien bedeutend unterstutzt worden.
Im Jahr 1446 wurden VO Basler Konzil die Bestrebungen des erneuerten
Bursteld mit seinem stetig wachsenden Kreis VO.:  5 ebenso erneuerten Abteien
bestätigt. Der Abt VO  - Bursfeld hat y 1447 seinen Prior Christian Klein-
garten muit drei Mönchen nach St Peter-Erfurt gesandt, das seıit 1451 der
Burstelder Union inkorporiert un bald eın wichtiger Stützpunkt der Retorm
geworden ist Huysburg der Bursfelder Union ceit 1444 inkorporiert,
1451 hat sich Berge-Magdeburg der Union verbunden und bis 1517 sind
och Klöster aus dem thüringisch-sächsischen Raum gefolgt. Im Jahr-
hundert hat der Bauernkrieg zahlreiche Klöster verwuüstet un 1 Verlauf
VO  w} weıiteren ahrzehnten haben die zuständigen Landesfürsten des Gebietes,
die sich Martin Luthers Bewegung angeschlossen hatten, ber die Wege der
Sequestration, der Possession, Retformation Uun! Innovation die Klöster völlig
säkularisiert. Nur Klöster sind bis ZUTrC allgemeinen Säkularisation An-
fang des Jahrhunderts erhalten geblieben (s 0.) Seitdem gibt 1mM thü-
ringisch-sächsischen Gebiet un: nach Norden bis ZUTr Ostseeküste keine Bene-
diktinerklöster. rst seit wenigen Jahren besteht der Versuch einer enedik-
inischen Gründung mit einer Zelle 1mM ehemaligen Huysburg.

Der 1er gegebene Bericht ist als konkreter Hinweis auf die ehemaligen
Benediktinerklöster 1n der DDR gedacht, nicht mehr. Von den Klöstern ist
die Gründungssituation knapp festgehalten. Denn Anfangspunkt wWelI-
den auch bei einer Mönchsgemeinde 1n den meisten Fällen jene Akzente g-
setzt, die weiterhin 1n ihrem en mafßgebend bleiben. Allein ob Reichs-
kloster oder Bischofskloster oder Dynastenkloster ist bereits bedeutungsvoll.
Außerdem wird Gründungsabt un seiner Kolonie meist die Verbindung
ZU Herkunftskloster sichtbar. Wenn die Mönche wIıe 1mMm thüringisch-säch-
sischen aum aus St. Maximin-Trier, Fulda, Schwarzach, jegburg oder
Hirsau gerufen werden oder aber eın echsel VO:  } Schwarzach nach Corvey
un! damit ach Hirsau mehr oder wenige Jahre ach der Gründung erfolgt,

werden die verschiedenen Reformrichtungen sichtbar. Außerdem ind mit
der Gründung un:! muit dem Gründer die F+ragen der Abtswahl un der Vogtei
verbunden, die für die Klosterretorm fast Lebensfragen gewesen ind. Im
thüringisch-sächsischen Gebiet hat die Vogtfrage ohne Zweifel mehrfach ıne
g1gene Lösung gefunden. Der rechtlich vertaßte Status der Klöster ist die
Grundlage, VO:  a der aus un! deren Rahmen sich das monastische en
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entfaltet. Das gilt eIiwa für die Patrozinien, Für die liturgische Feier e1N-
schließlich des Kirchenbaues, für die Totengedächtnisse un die Verbrüde-
rungell ebenso wıe für die Bildungsarbeit 1mM klösterlichen Schulbetrieb oder
FÜr das literarische Arbeiten mit Annalen oder Hauschroniken Uun! ähn-
lichem. Diese wurden e 1n Berge-Magdeburg unter Abt Arnold besonders
rege betrieben, aber ebenso andernorts wıe etiwa 1n Erfurt, Huysburg, Pegau
oder Paulinzella un Reinhardsbrunn.

Was Jakobs 1n seinem Buch ber ”  16 Hirsauer“ ZUT Entwicklung der
Vorstellungen VO: Abt Wilhelm VO  . Hirsau iber die Reform bis ZU Stich-
wWOTT l ibertas:; ZUT Geltung des Hirsauer Formulars, den beiden Hirs-

fehlenden Zentralismus un:! Antiepiskopalismus eingehend dargestellt
hat, sind Fragen, die 1 thüringisch-sächsischen Raum ihre esondere Bedeu-
Lung un! auch Ausprägung gefunden haben Es sind Ja nicht 1Ur zahlreiche
Klöster mıit Hirsauer Mönchen beschickt worden, sondern B eın Mannn wı1ıe
Abt Arnold VO  5 Berge hat selbst zahlreiche Reformationen durchgeführt,
ohne irgendeine Art Klosterverband anzustreben. Das gilt ohl auch VO  ’

Herrand VO:  a Ilsenburg, sehr dieser den Reformordo seiner Klöster
besorgt Wal, auch diesen ach der rechtlichen Seite sichern. Monastische
Erneuerung un damit verbunden der Dienst kirchlichen Aufbau, wWarl

Sinn un: Ziel VOT allem 1mMm Blick auf die icht wenigen bischöflichen Klöster.
Aber uch bei den Dynasten un ihren Klöstern darf£ diese Absicht nicht
übersehen werden, die sich 1er wıe dort VO:  } der Sache der Reform her leicht
mit der Upposition Kaiser un! Reich verbunden hat Allerdings darf
diese Möglichkeit nicht Zu Schema erhoben werden, vielmehr muß die je
verschiedene Gituation ach der persönlichen wı1ıe sachlichen GSeite geprüft
werden. Erzbischof Hartwig VO:  > Magdeburg ist 1er Beispiel.

Da der gegebene Bericht ber die Lage der Benediktinerklöster keine aus-

drücklich Einsichten vermittelt, vielmehr den Stand der Arbeit die-
S5e11 Fragen bis 1n die etzten Jahre darstellt, ist durchgehend auf Anmerkun-
SCmMN verzichtet worden.

och immer hat für diese Fragen Hans Hirsch mit seinen £rüheren und
spateren Arbeiten beträchtliche Bedeutung. Einen greifbaren Schritt vorwarts
hat assius Hallinger mıit seinen beiden Bänden „Gorze un Kluny  D

getan, der mıt Erfolg den Weg der Differenzierung beschritten
hat Gleiches gilt VO:  5 Büttner, der für die Klöster Thüringens durch lange
Jahrzehnte wichtige Arbeiten veröffentlicht hat Das gilt ebenso von J. Semm-
ler muit seiner Arbeit ber „Die Klosterretftorm VO:  5 Siegburg“ (1959) un für

Jakobs zusammenfassende Forschungen ber „Die Hirsauer“ (1961) und
„Der del un die Klosterreform von St Blasien“} der einläßlich den
Reformweg VONn Abt Wilhelm VO: Hirsau beschrieben hat

In der Reihe der „Mitteldeutschen Forschungen“ sind die Arbeiten VO  a

Patze un Schlesinger Thüringen un Sachsen un folgende
Jahre), jene VO Claude ber die „Geschichte des Erzbistums Magdeburg“
(2 Bände 1972 un un VO  w Bogumil über „Das Bistum Halberstadt
im Jahrhundert“ (1972) orientierend und hilfreich. Weiterführend für

Gebiet sind auch ein1ge „Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts
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für Geschichte“ wWwWI1e die Arbeiten VO  5 Chr Römer ber „Das Kloster Berge
bei Magdeburg und seine Dörfer, 968—1565” un VO:  } allem VO  } Tan
über „Das Erfurter Peterskloster 1mM Jahrhundert“, die Bursftelder
Union als spater, aber wirksamer Reformanstofß hundert Jahre VOI der
Aufhebung der allermeisten Benediktinerklöster 1mM Jahrhundert dar-
geste ict Die Arbeit VO  - Fenske 1n der gleichen Reihe „Adelsoppo-
siıtion un kirchliche Reformbewegung 1m östlichen Sachsen“ (1977) ist csehr
förderlich, zumal 1er die Bischöfe un Dynasten als Klostergründer 1n einem
größeren Zusammenhang gesehen Uun: beschrieben Sind. Außerdem gibt
ine größere Zahl VO  } kleinen oder auch umfangreichen Arbeiten, die iın
Zeitschriften veröffentlicht worden sind, VO:  5 denen 1l1er als Vertasser LLUT

Goetting un7 Möbius (19K Jäschke (1970),
aber auch Schmeidler genannt werden, der breit ber „Arnold VO  } Kloster
Berge und Nienburg un die dortige Geschichtsschreibung gehandelt hat
(1939) allerdings 1n eigener Methodik.

Die vier Bände VO  a Dobeneckers „Regesta ist Thuringiae“ bis
/ der Band der (GGermania Pontiticia/ bearbeitet VO:  } Ja-
kobs) oder die vier Bände mıit den Generalkapitelsrezessen der Burstfelder
Union, die Paulus olk bearbeitet un 1955 bis 1972 herausgegeben hät,
bedeuten ine nicht weniıger große Hiltfe wWIıe die n  n Literatur für die
Sache.

Matthias Werner hat 1n seiner Arbeit über die Gründungstradition des
Erfurter Petersklosters (1973) jede Spekulation mıit Dagobert mıiıt Gründen
abgelehnt


